N: 38, 


Herausgeber: 
Dr. Neumann. 


örlitzer 


1849. 


Verleger: 


G. Heinze & Comp. 


Anzeiger. 


Dienſtag, den 15. Mai. 


Wegen des Himmelfahrtsfeſtes wird der Anzeiger No. 59. bereits Mittwoch, den 16. 
Mai, ausgegeben, und werden Inſerate für die betr. Nummer bis ſpäteſtens Dienſtag, den 
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Die Expedition des Anzeigers. 


Politiſche Nachrichten. 
Däniſcher Krieg. 

Am 7. Mai ſollte General v. Bonin ſich des 
Terrains zwiſchen Kolding, Veile und Friederieia bes 
mächtigen, was auch nach ſchwerem Kampfe gelungen 
iſt, der durch hartnäckigen Widerſtand der Dänen bei 
Bjert und Goudſöe veranlaßt war. Zu gleicher Zeit 
wurde der Brückenkopf von Snoghöe genommen, wo⸗ 
nach es dem Feinde unmöglich iſt, ſeinen Uebergang 
nach der Inſel Fühnen zu bewerkſtelligen. Die Bor: 
poſten ſtanden am Abend des 7. auf Kanonenſchuß⸗ 
weite vor Friederieia, welches am 8. erſtürmt worden 
fein ſoll. General v. Prittwitz hat eine Verwaltungs- 
Commiſſion für die beſetzten Theile Jütlands ernannt. 


Stadtverordneten Sitzung 
vom 11. Mai. 


Vorſitzender: Hecker. 
mann. x 

1) Das Bürgerrecht wird erteilt an C. Bülow, 
Klemptnermeiſter aus Berlin, E. Horn, Cigarren⸗ 
Fabrikant aus Celle, Köcher, Schneidermeiſter aus 
Berlin. 2) Die Ablöſungsrezeſſe des Bauers J. G. 
Wirſig, der Häusler ie. G. Heimann (No. 65.), G. 
Hauffe, Wittwe Würzburg geb. Hohlfeld, Altmann, 
G. Altmann, Horter, G. Wirſig, verehel. Häusler 
Altmann, Mich. Garbe's Erben, Aug. Garbe, J. 
G. Hirche, (zuſammen 2784 Rthlr.), ſämmtlich in 
Rothwaſſer, werden genehmigt. 3) Ebenſo die Re⸗ 
zeſſe in Bezug auf die Pfarre, das Küſterhaus, die 
Bauern und Häusler: J. G. Schneider, G. Schmidt, 
Geißler, G. Altmann, Lange, Müller, T. Junge, 
Rufmann, G. Wagner, Schubert, Häusler Altmann, 
Häusler Lange, Schubert, G. Lange, T. Schubert, 


Magiſtratual: Joch⸗ 


G. Altmann, Horter, A. Gühler, ſämmtlich in 
Tzſchirna, werden mit 2722 Rthlr. genehmigt. 4) 
Juſtizrath Sattig giebt ſeine Anſicht über die Schuh⸗ 
bank⸗Ablöſung zum Beſten und trägt darauf an, dem 
Gutachten des Magiſtrats, keinen Rekurs zu ergreifen, 
beizutreten, was geſchieht. 5) Dem Schneider Fal⸗ 
ken berg, Boten der berittenen Bürgerwehr, werden 
12 Rthlr. 15 Sgr. für geleiſtete Dienſte bewilligt. 
6) Ein Schreiben des Oberführers Kießler. Nach 
Auflöſung der früheren Bürgergarde und deren Ein⸗ 
verleibung als beſondere Kompagnien der Bürgerwehr 
iſt den Tambours derſelben der früher jährliche Gehalt 
von 3 Rihlr. nicht mehr gezahlt worden, weshalb fie 
ſich geweigert haben, ferner Dienſte zu lelſten. Da 
nun die Tambeurs viel öfter auf Wache kommen, 
als andere Bürgerwehrmänner, trägt Kießler darauf 
an, ſämmtlichen 18 Spielleuten der Bürgerwehr die 
3 Rthlr. jährlich zu bewilligen, was genehmigt wird. 
7) Der Oberfützrer Kießler giebt einen Bericht über 
den Stand der ſogenannten Bürgergarden⸗Kaſſe. Die 
Paſſiva überſteigen die Aktiva um e. 2000 Rihfe,, 
wofür allerdings verſchiedene alte Uniformſtücke vor⸗ 
handen ſind. Zur Erleichterung der Gardiſten wurden 
ihnen die Uniformen auf Abſchlagszahlungen geliehen, 
welche aber ſeit dem März 1848 nicht mehr geleiſtet 
worden ſind. Der Magiſtrat ſtellt nun den Antrag, 
das Geſammt-Vermögen der Bürgergarden⸗Kaſſe der 
Kommune zu überweiſen. James Schmidt findet 
es hier ſehr dringend, nachzuforſchen, an wem die 
Schuld liege, daß ſo wenig eingezahlt worden, ſo 
viel er ſich entſinnen könne, ſei auch ſchon vor dem 
März 1848 mehrfach zur ſchnellern und pünktlicheren 
Ueberwachung der Zahlungen ermahnt worden. Stadt⸗ 
hauptmann Dreßler will nicht mehr im Stande ge⸗ 
weſen ſein, etwas einzuziehen. Hermann verlangt 
die Rechnungen zu ſehen und es wird zur Prüfung 


* 
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der desfalſigen Akten eine Kommiſſion ernannt. 8) 
Zufolge Kommunalbeſchluſſes vom 20. April (ſ. Görl. 
Anz. No. 49.) wird folgender Bericht des Bürgerwehr⸗ 
Oberführers Kießler vorgeleſen: „In Folge des Bez 
ſchluſſes der verehrten Stadtverordneten-Verſammlung 
vom 20. April c. beehrt ſich der Unterzeichnete feine 
Anſicht in Betreff der in Frage ſtehenden Organiſation 
der Bürgerwehr in Folgendem auszuſprechen: 

Die Frage, ob die hieſige Stadt eines bewaffne⸗ 
ten Schutzes ihrer Bürger bedürfe, will ich überhaupt 
nicht weiter in Erörterung ziehen, denn die Nothwen— 
digkeit eines ſolchen Schutzes hat ſich im Laufe des 
vergangenen Jahres ſo entſchieden herausgeſtellt, daß 
ſelbſt die damals vorhandene bewaffnete Bürgergarde 
nicht ausreichend erſchien, vielmehr außer dieſer ein 
großer Theil der Bürger zu den Waffen greifen mußte, 
um die Ruhe in der Stadt und das Eigenthum der 
Mitbürger zu ſichern. Die geehrte Verſammlung hat 
dies in der Konferenz vom 16. März anerkannt, ins 
dem ſie den Beſchluß faßte: 

„Anlangend die Organiſatien der Bürgerwehr, ie 
wird unter allen Umſtänden beſchloſſen, hiervon nicht 
abzuſehen, ſondern die Stärke derſelben auf 2 Ba⸗ 
taillone, hier den 20. Theil der Bevölkerung zu 
beſchränken.“ 
Wenn daher der Magiſtrat in ſeinem Dekret vom 
14. April d. J. anheimſtellt, die Organiſation der 
Bürgerwehr hierſelbſt nicht zu übereilen, vielmehr die 
Sache fo lange hinzuhalten, bis das Bürgerwehrgeſetz 
vom 17. Oktober 1848 einer neuen Reviſion unter⸗ 
worfen ſein wird, ſo kann ich mich hiermit nicht ein⸗ 
verſtanden erklären, halte vielmehr eine ſchleunige 
Reorganiſation auf Grund des publizirten Bür⸗ 
gerwehrgeſetzes für unerläßlich und unbedingt noth— 
wendig. 

Durch das Bürgerwehrgeſetz ſind ſämmtliche frü⸗ 
here Inſtitutionen bewaffneter Bürgerkorps aufgehoben 
und es leuchtet ein, daß jetzt Niemand mehr auf 


Grund älterer Verordnungen oder Einrichtungen zum 


bewaffneten Dienſt gezwungen werden kann, ſelbſt dann 
nicht, wenn auch die Vertreter der Stadtgemeinde bes 
ſchließen wollten, ein älteres Inſtitut, hier beiſpiels— 
weiſe die Bürgergarde, beizubehalten. Eben ſo wenig 
iſt es aber gegenwärtig noch möglich, eine freiwilz 
lige Bürgerwehr mit Nutzen zu organiſiren, oder 
die jetzige freiwillige Bürgerwehr interimiſtiſch beſtehen 
zu laſſen, weil die Disciplin im Dienſte für die 
Dauer nur auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen ge— 
handhabt werden kann, ein Korps ohne Disciplin 


aber unverlaßbar und ſogar dem vor Augen liegenden 
Zwecke ganz entgegen iſt. — Ich will den gegen⸗ 
wärtigen inneren Zuſtand der Bürgerwehr, wie ſie 
jetzt hier beſteht, nicht näher erörtern, ich ſehe mich 
aber im Intereſſe unſerer Stadt nothgedrungen, auf 
ſofortige Organiſation der Bürgerwehr auf Grund der 
geſetzlichen Beſtimmungen anzutragen und demgemaͤß 
die bereits in der Sitzung vom 16. März c. ernannte 
Kommiſſion ſchleunigſt zuſammentreten zu laſſen, auch 
den Magiſtrat aufzufordern, die ſeinerſeits zu dieſem 
Behufe ernannte Deputation zu veranlaſſen, mit un⸗ 
ſerer Deputation baldigſt in Verbindung zu treten. 
Der Koſtenpunkt iſt gegenwärtig kein erheblicher 
Anſtoß, denn die verſchiedenen Waffen reichen für ein 
bewaffnetes Korps von der Stärke von 900 Mann 
vollkommen aus, auch wird ein Theil der Wehrpflich⸗ 
tigen, die bei dem nach dem Geſetz zuläßigen Schützen⸗ 
korps eintreten wollen, ſich nothwendig ſelbſt bewaffnen 
müſſen, was zum größten Theile bei dieſem Korps 
ſchon jetzt der Fall iſt. 
Andere der Stadtgemeinde zur Laſt fallende Ne⸗ 
benausgaben konnen aber keinen Grund abgeben, die 
Organiſation aufzuſchieben, denn ſie ſind nur zu ver⸗ 
meiden, wenn die Stadt von jedem bewaffneten 
Schutze ihrer Bürger abſtrahirt und das ganze Inſti⸗ 
tut der Bürgerwehr auflöſt. 
Görlitz, 4. Mai 1849. G. Kießler.“ 
In Folge dieſes Schreibens wurde nach kurzer 
Debatte beſchloſſen, die Bürgerwehr in Görlitz 
nach dem Geſetze vom 17. Oktober 1848 
ſchleunigſt zu organifiren. 


Ein heimiſches. 

Görlitz, den 14. Mai. Geſtern nach 9 Uhr 
ging die Eskadren ſchwarze Huſaren vom 2. Regi- 
ment, welche ſeit voriger Woche bei Bautzen geſtanden 
hatte, zurück bis Schreibersdorf bei Lauban und kam 
hier durch. Um dieſelbe Zeit raſſelte eine halbe ſechs— 
pfündige Batterie durch die Kahle nach dem Platze 
vor dem Frauenthore, wo die Geſchütze und Muni⸗ 
tionswagen aufgefahren wurden. Um 210 Uhr mar⸗ 
ſchirte eine Compagnie vom 12. Landwehrregiment und 
etwas ſpäter 2 Compagnieen vom 3. Bat. 8. Land⸗ 
wehrregiments durch die Stadt. Der Train mehrer 
Bataillone blieb auch hier und wird dieſer Tage ab⸗ 
gehen, ſowie auch die reitende Batterie in Girbigsdorf. 
Heute früh 47 Uhr brach die halbe Fußbatterie wieder auf. 


Publikationsblatt. 


2137] In Folge der in der Görlitzer Kommunalhaide mehrfach vorgekommenen boshaften Brand⸗ 
Filtungen wird hierdurch eine Prämie von funfzig Thalern Jedem zugeſichert, welcher einen Brandſtifter 
n der Görlitzer Kommunalyaide dergeſtalt nachweiſt, daß derſelbe zur Strafe gezogen werden kann. 


Görlitz, den 5. Mai 1849, 


Der Magiſtrat. 
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2143] Es ſoll die diesjährige Grasnutzung mehrerer innerhalb der Parkanlagen und Promenaden 


befindlichen Parzellen 
a am 18. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, 
meiſtbietend verpachtet werden. Pachtluſtige werden mit dem Bemerken hierzu eingeladen, daß die nähe⸗ 
ren Bedingungen im Termine publicirt werden ſollen und die Lieitation in der Nähe des Porticus begin⸗ 
nen wird. Görlitz, den 9. Mai 1849. Der Magiſtrat. 
2195) Zur Regulirung der Buden⸗ und Zeltplätze vor dem Schießhauſe werden alle Diejenigen, 
welche zu dem bevorſtehenden Pfingſtſchießen Buden oder Zelte aufzuſtellen beabſichtigen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich dieſerhalb bis zum 24. d. Mis. bei dem Bauverwalter Horter zu melden und notiren zu 
laſſen, am 25. d. M., Nachmittags um 4 Uhr, aber ſich an Ort und Stelle einzufinden, um von der 
damit beauftragten Deputation die Anweiſung der Plätze zu gewärtigen. Zugleich wird bemerkt, daß 
Diejenigen, welche gegenwärtiger Aufforderung nicht nachkommen, un N} bleiben müſſen. 


Görlitz, den 10. Mai 1849. er Magiſtrat. 
[2219] Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Zimmergeſellen Johann Gottlob Seltenreich gehörige, vor dem Neißthore sub No. 768 c. 
hierſelbſt gelegene, gerichtlich auf 976 thlr. abgeſchätzte Haus fol am 13. Auguſt c., von Vormittag 
11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothekenſchein können in unſerer 
III. Kanzlei⸗Abtheilung eingeſehen werden. 

Görlitz, den 27. April 1849. 8 Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


12161 Bekanntmachung. 

Die Maurer-, Zimmer- und Tifchler Arbeiten Behufs des theilweiſen Ausbaues des Pfarrhauſes 
zu Kohlfurt ſollen an den Mindeſtfordernden, mit Vorbehalt der Auswahl und des Zuſchlags, verdungen 
werden, und ſteht hierzu Termin an 

Freitag den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
in der Pfarrwohnung daſelbſt. 
Kohlfurt, den 11. Mai 1849. Das Kirchen-Collegium. 


[195] A i en 

Es iſt das Folium, aus dem das Grund- und Hypothekenbuch über die auf ſächſiſchem Territorio 
in Nickriſcher Flur gelegene, den Engler'ſchen Erben zu Radmeritz gehörigen Flurparzellen No. 18., 19. 
und 20. beſtehen ſoll, nach den geſetzlichen Beſtimmungen vorbereitet, und liegt der Entwurf dieſes 
Grund⸗ und Hypothenbuchs in der Expedit on des in Bernſtadt wohnhaften unterzeichneten Juſtitiars für 
Alle, welche daran ein Intereſſe haben, zur Einſicht bereit. 

Demnach werden Diejenigen, welche gegen den Inhalt diefes Grund- und Hypothekenbuchs wegen 
ihnen an einem oder dem andern dieſer Grundſtücke zuſtehenden dinglichen Rechte Einwendungen zu 
machen haben ſollten, hiermit aufgefordert, dieſe Einwendungen binnen ſechs Monaten und längſtens 
noch vor dem 1. Aug u ſt 1849 


2220] Auetion von Goldwaaren u. Mobilien ꝛc. heute Machmittagz z Uhr N 
ur 


Ober⸗Langengaſſe No. 188. ace 
[2119] Mineralwässer frischer Füllung, natürliche wie künstliche, sind in den 
hier gebräuchlichen Sorten angelangt. Alle andern Mineralwässer besorge schleunigst. 
A. Struve. 


— — — — — ä.ä—ä — — —ů —— — — — 
[2208] Georginenfnollen, nur von ſchönblühenden Sorten, Nelkenſtöcke und mehrere Arten 
beliebter Blumenpflanzen ſind in meinem Garten sub No. 816. zum Verkauf. C. Pape. 
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1000 Churheſſiſche und Badiſche Prämien ⸗Ziehungen 
am 31. Mai und 1. Juni 1849. 
der Staats⸗Anlehen von fl. 14,000,000 und 6,723,000 Thlr. 

Gewinne: Thlr. 36,000, 8000, 4000, 2 ä 1500, 3 à 1000, 5˙ 400, 10 a 200, 20 & 120, 

31 à 100, 425 à 55; ferner 20mal fl. 1000, 480 mal fl. 70, 500mal fl. 42. 
Eine Badiſche Nummer koſtet 1 Thlr.; eine Heſſiſche Nummer koſtet 2 Thlr. Eine Heſſiſche 

und eine Badiſche Nummer zufammen Eoften 3 Thlr. Zu beziehen bei 
J. Nachmann & Comp., Banquiers in Mainz a. Rh. 


[2211] Die gangbarſten natürlichen Mineralwäſſer diesjähriger Füllung, fo wie 
künſtliche des Herrn Dr. Struve in Dresden find angekommen bei, und werden die weniger 
geſuchten ſchnell beſorgt durch Wilhelm Mitfcher, am Obermarkt No. 133 a. 


— 
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- Die Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 
; 25 2 : 
5 12094) von Julius Neubauer, 
3 Petersſtraße, ſchräguͤber der Königl. Poſt, 
= empfiehlt vorzüglich reinen und ſtarken Sornbranntiwein, das Quart 14 far. — ſtärkeren 
2 2 far. — ſtärkſte Waare 2) far.; Rum, das Quart von 44 ſgr. an bis 20 far. ; Liqueure 
in 50 verſchiedenen Sorten, das Quart 4 far. — beſte Waare 6 ſgr.; feinſte Breslauer 
5 Doppel⸗Liqueure, das Quart 10 bis 12 far. 
Bei Entnahme von mehr als + Eimer ſtelle ich die Preiſe billiger, als dieſe irgendwo von 
2 auswärts bezogen werden können, und bemerke ausdrücklich, daß ich durch großartige Einrich⸗ 
5 tungen in meiner Deſtillation in den Stand geſetzt bin, allen und jeden Anforderungen auf's 
Zufriedenſtellendſte zu genügen. Julius Neubauer, 8 
Verkaufs⸗Lokale: Petersgaſſe No. 278. u. Webergaſſe No. 44. 


CCC 


[2212] 40 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpſe, fo wie 25 Stück Erlen für Pantoffelmacher 
ſind zu verkaufen auf dem Dominium Nieder-Langenöls bei Lauban. N 


2225] Damen fämme in Büffelhorn, Elendsklaue und Schildpatt empfing und empfiehlt 
die neue Galanterie- und Kurzwaaren-Handlung von Joſeph Berliner, 
im Preußiſchen Hofe. 


Petersgaſſe No. 278. ſehrägüber der Poſt, und Webergaſſe No. AA. 
[2098] bei Julius Neubauer. 

Billiger Reis, à 2 far. 3 pf. — 3 gr. — 34 for. und 4 ſgr. das Pfd. 

Billige Zuckern in Broten a 5, 5, 54, 53 und 6 ſgr., einzeln a 5, 6, 64, 7 far. 

Kaffee s, täglich friſch gebrannt in ausgewählt feinſchmeckenden Sorten, a 8 und 8} fgr. 

Reinen Zucker⸗Sirup, Gewürze c. billigſt. 
[226] Theebreter von 2 ſgr. bis 5 thlr. empfiehlt in großer Auswahl Yofepb Berliner. 


—— ——— ͤ ) — — ———— — — —— 
2213] Eine Schabracke von grauem Filz mit blauem Beſatz iſt am Stadtgrabenwege, nach Gir⸗ 
bigsdorf zu, gefunden worden, und kann in der Nikolaigaſſe No. 203. in Empfang genommen werden. 


2214] In der Brüdergaſſe No. 14. iſt eine Stube mit Stubenkammer im Hinterhauſe zu vermiethen. 
2215] Eine Stube mit Stubenkammer iſt vom 1. Juli c. ab zu vermiethen Ob.⸗Langengaſſe No. 160, 


u A 


12216) Lehrlin gs Ge ſu ch. 
Ein junger Menſch, welcher die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt und Luft hat, die Glafer-Profef- 
ſion neb Glasſchleiferel zu erlernen, erhält unter billigen Bedingungen zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrmeiſter nachgewieſen. Näheres in der Expedition des Anzeigers. 
221 Gortesdienft der chritkath. Gemeinde findet 
t am Himmelfahrtstage, den 17. Mai 
Vormittags 410 Uhr, fait, 


| Der Vorſtand. 
2 % Der Volks ⸗Verein 
verſammelt ſich allwöchentlich Dienſtag und Freitag Abends in dem gewöhnlichen Lokale, und wird 
zu heute eingeladen. Der Vorſtand. 
is Zu dem am 21. Mai, Nachmittags 2 Ühr, im Tuchmacher⸗Handwerkshauſe abzuhaltenden 
Haupt⸗Convent der Tuchknappen⸗Begräbniß⸗Kaſſe werden die geehrten Mitglieder derſelben hierdurch erge⸗ 
benſt eingeladen. Das Directorium. 


Pal Vorläufige Anzeige. 
ie wir hören, wir 


d ein Herr Schumann, der ſich faſt 3 Jahre hindurch die Gunſt der Bres⸗ 
lauer zu erhalten wußte — und das will viel ſagen! — auch an hieſigem Orte ein Cosmorama 
zur Schau aufſtellen, enthaltend eine Reihe von Bildern aus dem „Natur- und Völkerleben“, 
worin uns eine reiche Auswahl aus dem Gebiete des Nützlichen und Schönen dargeboten wird. Wle 
wir erfahren, wird Herr Schumann zwei Aufftellungen veranſtalten, wovon die eine beſtimmt iſt, uns 
mit den herrlichſten, intereſſanteſten Anſichten aus der Natur zu überraſchen, die andere dagegen, um 
uns die Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit lebendig vor die Seele zu führen. Wir können 
mit Recht erwarten, daß dem Entreprenneur des Cosmoramens alle die Anerkennung gezollt wird, 
die ſeine Unternehmung verdient. f . 

[2147] An die Bürger und Bauern. 
Seine Majeſtät der König hat nun die deutſche Kaiſerkrone definitiv abgelehnt. Vielfach wird 
dies getadelt, und namentlich von Denen, welche ſich vorzugsweiſe Volksfreunde nennen. Die politiſche 
Frage wollen wir hier nicht erörtern, dagegen unterſuchen, wie viel Geld dieſe Kaiſerkrone dem Volke 
und vor allen den Bürgern und den Bauern gekoſtet haben würde, wenn der König ſie mit den Grund⸗ 
rechten, wie dies zur Bedingung gemacht war, angenommen hätte. 4 
Daß die Laſt der Abgaben in ſo ſchlechten Zeiten, wie die jetzigen, ſchon Manchen von uns ſchwer 
drückt und Viele von uns eine Verminderung derfelßen wünſchen, wird wohl Niemand beſtreiten wollen. 
Durch die Errichtung eines Miniſteriums des deutſchen Reichs und einer Reichsverwaltung wür⸗ 
den nun große Koften entſtanden fein, ohne daß ſich die der preußiſchen Verwaltung vermindert haben 
würden. Um dieſe Reichsunkoſten zu decken, wird vorläufig verlangt, daß die Eingangs⸗ Ausgangs⸗ 
und Durchgangs⸗Abgaben Preußen entzogen und der Reichsverwaltung zufallen ſollen. Dieſe Gefälle 
haben aber im Jahre 1848 dem Lande die Summe von 14,432,000 Thalern eingebracht, welche nun 
durch neue Abgaben gedeckt werden müßten, ſo wie die Million aus der Poſtverwaltung, welche 40 
das Reichsminiſterium ebenfalls vorbehalten hat. Es würde daher die Staatseinnahme ſich um 15,432, 
Thaler vermindern. Nun haben die Klaſſenſteuer, die Mahl⸗ und Schlacht- Aceiſe, die Gewerbeſteuer 
und die Malzſteuer zuſammen 14,438,470 Thaler gebracht; alle dieſe Steuern würden, merkt Euch das, 
verdoppelt werden müſſen, und dann muß noch eine Million durch neue Steuern gedeckt werden. 
„Aber, lieben Freunde, meint Ihr, daß Ihr fo wohlfeilen Kaufes davon kommen würdet? Ihr 
irret Euch; dies iſt erſt der Anfang; das dicke Ende kommt noch nach; dies iſt blos das Handgeld. 
Was die Reichsverwaltung eigentlich koſtet, läßt ſich noch nicht überſehen. Vorläufig wird Geld ge⸗ 
fordert zum Ban einer deutſchen Marine, wenn wir einmal wieder Krieg mit Dänemark bekommen 
ſollten, und mit dem Kriegführen ſind die Herren in Frankfurt bei der Hand; ferner müſſen wir dann 
510 eee bezahlen, eine in Berlin und eine in Frankfurt, die bisher dem Volke noch 
nichts genützt hat. 1 
. In den deutſchen Grundrechten, die wir anerkennen ſollen, ſteht nun ferner, daß Papiergeld 
nicht anders ausgegeben werden darf, als mit Erlaubniß des Reichsminiſteriums; wenn es daher dem 
deutſchen Parlament, dem wir dann zum Gehorſam verpflichtet ſind, zuſagte, wir ſollten unſere Kaſſen⸗ 
Anweiſfungen, unſere Dahrlehusſcheine und ünſere Banknoten einziehen, 0 müſſen wir dazu 40 Mill. 
Thlr. baren Geldes haben. Da wir dieſes nicht haben, fo müſſen wir das Land verſchulden. Ohne 
Zinfen bekommen wir das Geld aber nicht, und dem Lande müßten dann wieder neue Abgaben auf⸗ 
gelegt werden. 
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Weun wir nun ferner noch erwägen, daß der König dann feine Reſidenz ganz oder größtentheils 
von Berlin nach Süddeutſchland verlegen müßte; daß ihm deut der ganze Hof und Alles u e 
fen umgiebt, folgen müßte; daß mithin das Geld, welches das Land zur „ des Hoflagers 
aufbringen muß, im Auslande verzehrt würde: ſo werdet Ihr, lieben Freunde, Euch wohl überzeugen, 
welches Unheil dadurch über das Land kommen würde. 

Fragen wir nun endlich, welcher Nutzen für den Bauer, den Bürger und das ganze Volk daraus 
erwachſen würde? Wollen wir etwa das als Vortheil rechnen, daß unser König deutſcher Kaiſer ohne 
Macht geworden wäre? Wahrlich, das lohnt nicht, das Land durch Abgaben zu erdrücken und auf- 
zuhören, ein ſelbſtſtändiges preußiſches Volk zu bleiben. 

Daher laßt uns dem Könige danken, daß er unter ſolchen Bedingungen die Kaiſerkrone nicht an⸗ 
geucumen hat, und erkennet, daß das Miniſterium Brandenburg- Manteuffel, die dem Könige den 
Rath gegeben, es zu thun, die echten Freunde des Volkes ſind, und nicht etwa die Majorität der zwei⸗ 
ten aufgelöſten Kammer, die den König zwingen wollte, die Kaiſerkrone mit den Grundrechten anzunehmen. 


[2222] | Feuerwerk. | 

Sonnabend den 19, d. M. beabfichtige ich ein großes Feuerwerk abzubrennen, im Falle die Ko⸗ 
ſten durch Subſeription gedeckt werden. Die Liſten zum Unterzeichnen werden heute ausgegeben und 
Mittwoch wieder zurückgeholt. Alsdann wird angezeigt, ob das Feuerwerk ſtattfindet. Schwiegerling. 
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2221) Schumann’s Cosmoramen. 

Einem geehrten Publikum hier und in der Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Cos⸗ 
moramen von Mittwoch den 16. ab zur Schau eröffne. Das Kunſt⸗Kabinet befindet ſich in 
der dazu erbauten Bude am Frauenthore. Entrée 21 Sgr., Soldaten, Dienſtleute und 
Kinder die Hälfte. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. Um recht zah ech Beſuch bittet ergebeuft 

u mann. 
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Karten des Kriegsſchauplatzes in Ungarn, Schleswig u. Italien, 
von Dr. K. Sohr. 1) Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. 2) Siebenbürgen, Moldau 
und Wallachei. 3) Bosnien, Serbien und Militairgrenze. 4) Oeſterr. Kaiſerſtgat. 5) Lom⸗ 
2 bardei und Venedig. 6) Ober⸗ und Mittel⸗Italien. 7) Neapel und Sicilien. 8) Dänemark. 92 
9) Holſtein. 10) Schleswig. 11) 12) Jütland, 2 Bl. Jedes Blatt 34 Sgr. 13) Handtke's 
SE Karte des öſterr. EN im größten Kartenformat, 10 Sgr. (Verlag von C. Flem⸗ 5% 
ming.) Vorräthig in G. Köhler's Buchhandlung in Görlitz und Lauban. [2190 
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& 0] Karten für Zeitungsleſer, von Dr. K. Sohr. 8 

1) Ungarn, Galizien und Siebenbürgen. 2) Siebenbürgen, Moldau und Wallachei. 
3) Bosnien, Serbien und Militairgrenze. 4) Oeſterr. Kaiſerſtaat. 5) Lombardei u. Venedig. 
6) Ober⸗ und Mittel⸗Italien. 7) Neapel und Sieilien. 8) Dänemark. 9) Holſtein. 10) Schles⸗ 
wig. 11) 12) Jütland, 2 Blätter. 13) Spanien. 14) Frankreich. Jedes Blatt 33 Sgr. 
15) Handtke's Karte des öſterr. Kaiſerſtaats, im größten Kartenformat, ganz neu, 10 Sgr. 
10) Deſſen Karte von Frankreich, größtes Format, 10 Sgr. 

Vorräthig in G. Köhler's Buchhandlung in Görlitz und Lauban. 
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2192] Karten für Auswanderer, von Dr. K. Sohr. N 
1) Oregongebiet und Californien. — 2) Texas. — 3) Nordamerikaniſche Freiſtaaten. — 
4) Auſtralien. — 5) Auſtalland — das Blatt 31 Sgr. 6) Handtkeis Karte der Nord⸗ IE 
amerikaniſchen Freiſtaaten, größtes Kartenformat 10 Sgr. Vorräthig in 
G. Köhler's Buchhandlung in Görlitz und Lauban. 
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